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Das Paradies für Verbrecher
Keffel amuestiert - Bogel folgt nach - Goethe » der Sternickel ?

Die deutsche Justiz hat den Höhepunkt ihrer an Skandalen
n Überaus reichen Geschichte erklommen . Hauptmann v. K e s-

! el , einer der Hauptanstifter bei der Ermordung der 29

viatrosen , ist auf Beschluh der 1. Strafkammer des Land -

serichts I außer Verfolgung gesetzt worden . Eine Gerichts -
« rrespondenz meldet darüber :

. . Bekanntlich waren gegen Hauptmann v. St im » nschluß an den

» larloh - Prozeß schwere Lorwürfe erHobe » worden , insbesondere
dach der Richtung , daß Hauptmann v. K e s s e lmnd Oberst Rein -
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Horb durch ihr Verhalten die Tat Marlohs ' überhaupt erst er -

dlöglicht hätten . Die sofort eingeleitete Untersuchung führte rwar
tzl dem Ergebnis , daß Kestel . wie Oberst Reinhard eine strafbare
Verletzung ihrer Pflicht n,cht nachzuweisen sei . Indessen entstand
ilus diesen Ermittelungen ein Meineidsverfahren gegen
». Keffel da er in der Voruntersuchung gegen Marloh
° b g e s ch w o r e n h a t t e . von Marlohs Flucht vorher Kenntnis
Sehabt zu haben und zu wissen , wohin stch dieser begeben habe .
Die Verhandlung gegen Kessel mußte wegen einer schweren
« rkrankungd es Angeklagten abgebrochen und der Hakt -
iefehl aufgehoben werden . Mit der Aufhebung der Militär -

�ichtsbarkeit ging die Sache an die ordentlichen Gerichte über ,
dild Staatsanwaltschaftsrat Gerlach war von dem Oberiiaarr «
« mwalt mit der Vertretung vor dem Schwurgericht be°�
- lagt worden . Von dem Verteidiger o. Kessels wurde aor M

oe rieht habe bn" cJfSfce « � SiJLl1 JLf

! ?,U" u ' ÄÄ
iavalleriefchützenkorps als Führer einer Kraft wagenstaffel anae�
hört , welcher die Ausgabe Zugewiesen war . jenes hochverriiterisch »
Unternehmen abzuwehren , das am S. März , » e verhSoauno des

Belagerungszustandes durch den Reichswehrmtnister Roste geführt

öfsentliche
; cn Marloh erregt werden dürfe , » nd «in' '

u werden müsse , so sei das Motiv de «
politische » �im Sinne des Amnestie -
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Diese haltlose Begründung , mit der da « Gericht eine »

Meineidigen außer Verfolgung zu fetzen wagt , muß jeden

Menschen , der noch Schamgefühl besitzt , aufs heftigste emvö .

ren . Tatsache ist , daß Kessel . Reinhardt und Marloh im

März 1819 kein hochverräterisches Unternehmen a h w e h x ,

ten , sondern daß sie selbst die Träger und Förderer eines

hochverräterischen Unternehmens waren . Die Märzkämpfe
wurden hervorgerufen von den Militärs , die damit die letz -
ten Ueberreste der revolutionären Truppenteile aus Berlin

vertreiben wollten , damit die Bahn frei werde für jene reak -

tionäre Militärpolitik , die geradenwegs zum Kapp - Putfch

führte . Nicht um die Aufrechterhaltung der Ordnung
handelte es sich, sondern um einen Racheakt an der Re -

volution , der in der Abschlachtung der 29 Matrosen in der

Französischen Straße seine Krönung fand . Dieses Berbrechen
hatte mit Politik nichts zu tun , es war rein krimineller

Natur , und gerade deshalb wehrten sich Reinhardt und

Kessel mit allen Mitteln gegen eine gerichtliche Untersuchung .
Wenn ihr Gewissen rein gewesen wäre , hätten sie die Ge -

richtsverhandlung nicht zu scheuen gebraucht . Co aber

wurde gearbeitet mit Lügen und Zntriguen , mll Dieb -

st ä h l e n und Urkundenfälschungen , mit der Be -

einflussung von Zeugen und schließlich leistete Herr Kessel

sogar einen Meineid , nicht um den Staat zu schützen ,

sondern um sich und seine Hintermänner der Strafe zu ent -

ziehen .
Das ist der Tatbestand . Aber Kessel hatte e i n f k u ß »

reiche Gönner , die bis hinauf in die Spitzen der Re -

gierung saßen , er hatte Eeldleute hinter stch, die durch einen

inhaltsschweren Händedruck nachhelfen konnten , wenn die

Sache schief zu gehen droAte . Eg war schon ein Schlag in

das Gesicht des Rechtes , Herrn Kessel kurz vor der Urteils -

„ eek . ind . inn aus der Haft zu entlassen — ein Verfahren , dem

i Fall E u l e n »

VUCflUJl - - - - -- - - -
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verkündung aus der Haft zu entlassen — ein Berf «

in der Geschichte der deutschen Justiz nur der Fall

_ _ _ _

b u r g zur Seite gestellt werden kann . Die Krankheit hin -

derte Kessel aber nicht , sich 14 Tage später aktiv am Kapp -

' i zu , beteilige » . Und nun setzte der Komödie zweiter

in . Der völlig gesundete Mann wurde nicht etwa er -

erhaftet , er kam in ein Tanatorium ; der Staats -
" "' zminister . von uns immer wieder zur Rede

sich m Schweigen . Sie befolgte « eine

Wanzentaktik , glaubten die Cache in Vergessenheit bringen
zu können , bis sich auf einmal durch das Amnestiegesetz « in
Ausweg fand . Damit schloß der letzte Teil der Komödie .
durch die nun das Gericht dem Bolke selbst zeigt , daß es im -
würdig , erbärmlich und von niedriger Gesinnung wäre , wenn
es einer Rechtspflege , die stch derartige Streiche erlaubt ,
anch nur noch ein Fünkchen von Achtung oder Respekt ent -
geaenbringen würde . Di « Justiz hat sich selbst entlarvt . Sie
steht gerichtet vor der Geschichte, ihre Wege müssen zur Ber -
wahrlosung und Entsittlichung des Bolkes führen , und man

muß sich fürderhin schämen , den deutschen Namen zu tragen .
wenn nicht wenigstens noch ein Bruchte . . des deutschen Lölkes
Sinn für Recht und Sittlichkeit besitzen würde .

Aber nicht genug . Mit denselben „juristischen " Kniffe «.
die noch mehr find , als bloße Verschlagenheit , soll jetzt auch
der Oberleutnant Vogel , der Mörder Rosa Luxemburgs ,
außer Verfolgung gesetzt werden . Die Moabiter Herren zer -
brechen sich bereits den Kopf darüber , wie sie das Amnestie -
aesetz am besten auf seinen Fall ausdehnen können . Da »
Verfahren schwebt noch , aber wir zweifeln keinen Augenblick
daran , daß da » Gericht eine « Ausweg finden wird . Warum
soll auch ocacn Vogel ein Ausnahmegesetz geschaffe «
werde « ? Seine Komplizen sind aus freiem Fuße , die Miir -
der der . . Tlorwärts " - ParlamentSre erfrenen sich bester Ge »
sundheit , der Mord an Ei » « er , Haafe , Landauer ,
Futra « ist ungesühnt , die Schlächter der vier Arbeiter »
führer im Tegeler Forst spazieren als ehrsame Bürger mit »
te « unter anständigen Menschen , der Mörder Leo Jo »
giches und Dor�enbachs ist Leutnant bei der Sicher »
deitspalizei in Königsberg , der Mord an den acht Breslau « !
Arbeitern , die gefoltert , erschlagen , in die Oder geworfen
wurden , wird nie einen Richter finden , llngcsühnt werden
bleiben die Schlächtereien wahrend der Märzkämpf « in THL -
ringen , im Ruhrgrbiet , in Sachsen , Mecklenburg . Berlin und
anderswo . Es sind gute Zeiten für Mörder angebrochen .
Hott noch mehr Verbrecher herein , auch Meineidige finden
hier « ine willkommene Gaststätte . Kommt herbei ihr Schie -
her . Wucherer . Zuchthäusler . Gauner und Hochstabler au »
allen Weltteilen . Die bürgerliche Republik hat selbst die
Form abgestreift , sie wahrt im Gegensatz zum kaiserlichen
Deutschland nicht einmal mehr die schöne Geste . Dieses
Deutschland , im Zeichen Weimars entstanden , ist nicht mehrdas Land Kants , Fichtes und Goethes ! Es ist da «
Land des Schinderhannes , des Lips Tulians . des Eier -
Nickels geworden , te ist noch unter die Stufe eine « mittel »
alterlichen Räuberstaaie « herabgesunken , te ist ein Para -
dies für Verbrecher .

Zeigt mit Finger « auf die Schuldige «
Die „ Berliner Volkszeitung " schreibt :
„ Me alle früheren Urteile , so ist dieser Prozeßausgang eine neu «

vernichtende Anklage gegen da » System Gustav Rosle « , da , die
Republik in tiefste Schande » nd in eine Wirrfal geritten hat , an «
der es so leicht wohl keine « Rettungsweg gebe « wird . Die So -
zialdemokratie mag heute noch so laut über die täglichen
Gegenrevolutionen des militaristischen Geistes in Arme « , Justiz
und Verwaltung zetern : es bleibt ihre « naSwalchdare Schuld ,
mit einem eiseastirniaen «ewaltspolittker , dem jede Psychologie
�hlte . durch dick und dünn gegangen , « sein , bis ihn der K a p p -- u ij ch so überaus blamabel hinwegfegt «. Ob es — nach all de «

cht .■• r . z — " V" Luxemburg . Landauer ,
und . �che — noch Zweck hat . nach einer Revision des

Spruches der Strafkammer zu rufen ? Mi « dürfen de « Ruf nach
f IJ ? nr ' crhnu """� n* �" brechen ? in der Französischen
leÄ ih !« " * " ? w » «' cht «ollen , daß die
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Geschützlager der Orgesch
Die frankfurter Zeitung " meldet aus Bielefeld :
. . Zn der benachbarten Kreisstadt Wiedenbrück wurden in>n cr »«>- ie »ü' >i «<" i "

- - - - -

Putsch „
Teil ein _
neut verhaftet
anwalt , der Jus .
gestellt , hüllte «

. . . . .. . . .. . . .- - - ,— . . . u, »» v " " » " Bielefeld b es ch la gn a h .und nach Bielefeld ge bracht . Da die Geschützrohre denBuchstaben „ L" tragen , so vermutet man , daß die Geschütze von demFreikorps Lichtschlag stammen . Grone bebauptet anch .die Geschütze seien im April »der Ansang Mai von einem Oslizierder Reichswehr bei ihm eingestellt worden . Er will deshalb derAnsicht gewesen sein , daß er zur Anmeldung bzw . Abliefe »rung der Geschütze nicht berechtigt gewesen sei . sonderndaß die » die Aufgabe der Reichswehr war « . Munition wurdebisher nicht gefunden , doch werden die Nachsuchungen fortgesetzt . "'
Vier Geschütz « auf einem Gut ! Aus taufend anderen , die nicht

abgesucht werde « , insgesamt soviel , daß einige Amneekomw aus -
gerüstet werden können . Das ist die harmlose Orgesch , von de ,
Hm Simons in seiner neuesten Rote so hübsche Märchen zu e »
Oihlm weisk « ich — str psMifcha Rinde, «

Mahnung zur Umkehr
Der den Rechtssozialisten angehörende Präsident de »Reichstag . ,

�
Paul Lobe , führt neuerding « in der Presse■nfc ,n Versammlungen einen bemerkenswerten Feldzua . Er

richtet sich in der Hauptsache gegen die Regierung , deren
reaktionären Charakter er enthüllt . Er wendet sich aber auch
gegen seine eigene Partei , der er . wenn auch in sehr vorsichti -
gen Wendungen , den Vorwurf macht , daß sie nicht die nötigen
Folgerungen ans der Politik der Regierung ziehe . Er möchte
seine Freund « in ein « entschlossen « Oppofltionsstellung hin -
eindrängen , und er sucht sie davon zu überzeugen , daß es nur
von Vorteil sein könne , wenn die Deutschnationalen , deren
Einfluß von Tag zu Tag wächst , durch den Eintritt in das
Kabinett auch die tatsächliche Verantwortung mit über -
nähme » .

In einer Zeit , in der man schnell lebt und schnell vergißt .
ist es recht häufig notwendig , die Erinnerung auch an noch
nicht weit hinter uns liegende Geschehnisse wieder wachzu -
rufen . Wie war es nach den W a ' h l envomJuni ? Es
gab keine klare parlamentarische Mehrheit , und die Rechts -
lozialisten wandten sich zunächst an uns , um uns über unsere
Bereitwilligkeit zur Teilnahme an der Regierung zu be -

5
ragen . Wir lehnten ab . weil für uns eine Koalltion mit
ärgerlichen Gruppen schlechterdings undiskutierbar war .

Nach unserer Auffassung sollte die bürgerliche Majorität die
Geschäfte übernehmen .

Es wurden dann einige andere Kombinationen versucht .
Die Deutsche Volkspartei , die einen scharfen Wahlkampf
gegen die Sozialdemokratie beider Richtungen geführt und
ihren Wählern die Befreiung von den roten Ketten ver «
sprachen hatte , legte plötzlich den größten Eifer an den Tag .
die Rechtssozialisten für eine neu « Koalition zu gewinnen ,
und erst al » diese nach einigem Schwanken ablehnten , kam
da » gegenwärtige Kadinett zustande� gebildet aus Parteien ,
die nicht über eine Mehrheit im Reichstag verfügen . Die
Deutschnationalen sowohl wie die Sozialdemokraten blieben
draußen . Dt « Rechtssozialisten aber erklärten sich zu einer
wohlwollenden Neutralität bereit . Sie wollten der Regie -
rung keine Schwierigkeiten machen und einstweilen ihre
Taten abwarten .

Sie glaubten damit wahrscheinlich ein « ganz besonders
schlaue Taktik einzuschlagen . Ohne stch unmittelbar dnrch
ein Zusammengehen mtt den Stinnesleuten bloßzustellen .
wollten sie doch den Finger in der Pastete behalten und djl -
deten sich ein , daß die Sorge vor dem Verlust ihres Wohl -
wollens das Kabinett zu einer im a l l g e m e ine n links
gerichteten Politik und zur Rücksichtnahme auf die
Forderungen der Arbeiterschaft nötigen werde .

Wir haben von Anfang an gewarnt und auf die Fehler in
dieser Berechnung hingewiesen . Ein « rein kapitalistisch « Re -
gierung wird « ine rein kapitalistische Politik treiben , und das
umsomehr . wenn außerhalb ihres Bezirk » noch eine bürgert
liche Partei steht , dertn Stimmen genügen , um ihr eiue
Mehrheit zu sichern . Die Haltung der Rechtsfozialisten lief
darauf hinaus , daß sie. ohne im Ministerium zu fitzen , Hand -
lungen deckten , deren Tendenz von vornherein nicht Zweifel -
Haft fein konnte .

Di « Ereignisse haben uns in vollem Umfang Recht gegeben .
In der inneren so gut wie in der auswärtigen Politik ist
die Regierung immer mehr nach rechts abgerutscht . Sie wirf -
schastet , oder besser gesagt , sie wurstelt nach kapitalistischen
Rezepten fort und treibt das deutsche Volk in immer größeres
Elend hinein . Die Deutschnationalen machen zwar immer
noch Opposition , aber ihr Kampf ist in der Hauptsache
Spiegelfechterei , und sie wissen sehr genau , daß der Kur »
kaum ein anderer sein könnt «, wenn st « selbst im Kabinett
säßen .

Bei zahlreichen Gelegenheiten hat sich da » wahre Wesen
der herrschenden Koalition kundaetan . Wir brauchten nur
an die Debatten über das Wirtschaftsministerium und das
Ernährungsministerium im Reichstag zu erinnern . Aber
zwei Gegenständ « feien noch besonders hervorgehoben . Der
ein « liegt auf dem Gebiet der inneren Politik . In der Frage
der E o z i a l i s i « r u n g ist nichts geschehen. Die Regie »
rung hat auf jede Initiativ « verzichtet und überläßt alle ,
dem Reichswirtschaftsrat und seiner famosen Verständigung�
kommisston . di « mit immer neuen und immer unmöglicheren
Vorschlägen und Entwürfen nur den Zweck verfolgt , die Lö -
sung des Problems immer wetter hinauszuschieben . Und i »
der auswärtigen Politik beweisen die neuesten Roten
Simon » , daß er sich von seinem ursprünglichen Stand -
punkt mehr und mehr hat abdrängen lassen und unter dem
Einfluß der Kahrleute in München und Berlin Weg « be -
schreitet , an denen die Nationalisten auf der Rechten «hre
allergrößte Freude haben .

Die rechtssozialistische Partei aber hat auff
allen dies «« Erfahrungen bisher nicht » gelernt . Sin
begehtt gelegentlich einmal auf , sie schilt und sie droht , aber
sie kann stch nicht entschließen , die Linie ,u verlassen , die sie
rm Juni dieses Jahres bezogen hat . In kritischen Momen »
ten deckt sie noch immer die Herrschenden , und sie bringt nicht
den Mut auf . aus ihrer freundlichen Passivität herauszu «

es
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befürworten und glauben machen wollen , alles Unheil rühre
von der Zimperlichkeit her . mit der man die Gemeinschaft
mit der Deutschen Volkspartei abgelehnt habe .

Ob die Bemühungen Lobes unter diesen Umständen Er -
folg haben werden , ist mehr als zweifelhaft , und wir möchten
einstweilen annehmen , dajz fein Ratschlag , die Deutschnatio -
nalen Aur Uebernahme der Verantwortlichkeit zu zwingen ,
von feinen Freunden mit Ausrufen des Entsetzens über die
Eröffnung einer solchen Möglichkeit beantwortet werden
wird . Sie werden auf die Gefahren hinweisen , die innen
und außen die Teilnahme der Helfferiche an der Regierung
im Gefolge haben müsse , und sie werden die Ausschaltung
dieser Kreise mit dem Verzicht auf eine grundsätzliche Oppo -
sttion gegen das gegenwärtige System nicht für zu teuer er¬
kauft halten .

� 0>n der Tat bestehen die Gefahren , und auch wir schätzen
>ie wahrhaftig nicht gering ein . Aber sie werden dadurch
nicht verringert , daß ein demokratisch - klerikal -
volksparteiliches Ministerium in allen

DingenvonVelairgdastut . wasdieDeutsch -
nationalen wünschen . Helfferich als Souffleur ist
bedenklicher , denn Helfferich als Schauspieler . Nichts kann
ihm und seinen Freunden genehmer sein , als die Rolle , die
ne zurzeit spielen . Man soll sie zwingen , in das helle
liampenlicht zu treten , damit sie vor aller Oeffentlichkeit zei -
gen , was sie können . Vor nichts haben sie größere Angst ,
denn es würde sich alsbald herausstellen , daß ihre Kraft nur
in ihrem Maulyeldentum besteht , und daß weder ihr Pro -
gramm noch ihre Fäbigkeiten ausreichen , den Wiederaufbau
Deutschlands durchzuführen . Sie , die jetzt nur davon leben
und dadurch erstarken , daß ihnen noch keine Gelegenheit
gegeben war , ihr Unvermögen zu demonstrieren , würden sehr
oald abgewirtschaftet haben , wenn sie sich nicht mehr darauf
( beschränken könnten , den Mund zu spitzen , sondern pfeifen
müßten .

Wir nehmen den Leutchen das nicht übel , im Gegenteil , wir
sind ihnen für diese Demaskierung dankbar . Das erleichtert uns
die Arbeit . Wir haben niemals das Vertrauen des Genossen
Noske geteilt , daß ein Offizier nicht seinen Eid breche . Heute liegt
die Illosianspolltik eines Davis . Heine . Parvus , Lcufch , zer -
schmettert am Boden . Tehr , sehr unangenehme Erinnerungen sind
mit ihren Namen verknüpft . Der Ersolg der Dinge ist bestimmend
für die Taktik !

Die Rechtsprechung in einem Staate ist ein Manometer , dessen
Skala uns die Spannungen im Staatsrorper anzeigt . Noch nie

hat die Klassenjustiz solche Triumphe gefeiert als jetzt , noch nie
hat das Volk fo im tiefsten Ekel ausgespuckt vor solcher Recht -
sprrchung . Das sollte uns wahrlich zeigen , wie sehr und wie
schmerzhaft uns der Klassenkampf von jener Seite eingehämmert
wird .

Zuckerwasserpolitik , so nannten unsere Alten diese seit -
same Taktik noch seltsamerer Heiliger , die «sehen und doch nicht
sehen , hören und doch nicht hören " .

Oder sollten sie vielleicht doch sehen und hören ? Dann wäre
* **ff <1«•%***<*» ***74 «ftttOtt Hles allerdings höchste Zeit , wieder einmal ernst mit ihnen zu reden !

in Links und Rechts - und dazwischen der Sumpf !

Wir haben sogar die Sorge , daß sie sich einstweilen noch
gar nicht bereit finden würden , die Hand ans Steuerruder
su legen . Das wäre bedauerlich . Aber auf jeden Fall kämen
wir , durch den Verzicht der Rechtssozialisten auf ihre offi -
jiöfen Regierungsstellen , aus der gegenwärtigen , verlegenen
Situation heraus . Indessen , Lobe predigt tauben Ohren .
Oer Geist , der an den maßgebenden Stellen der Sozialdemo -
kratischen Partei herrscht , ist nach wie vor der Erkenntnis der
noletarischen Notwendigkeiten feindlich . Man hat sich von
der Krankheit des Paktierens mit dem Kapitalismus noch
richt erholt , und wenn sich nicht eines Tages die Massen
lufrasfen , und eine andere Kur energisch verlangen , wird
»er Gesundungsprozeß sich niemals vollziehen .

Eine Stimme aus der Wüste
Die Illusionspolitik der Rechtssozialisten

Die « Chemnitzer V o l k s st i m m e" , das Vlatt des
linken Flügels der sächsischen Rechtssozialisten , schreibt in
ihrer Mittwoch - Rummer einen scharfen Artikel gegen die
Leute ihrer Partei , die ein Bündnis mit der lveut »
ichen Volkspartei für möglich halten . Roch bei der
Neubildung der sächsischen Regierung war es die Dresdener
Richtung unter Führung von Sindermann , die lieber mit der
Stinnespartci als mit der Unabhängigen Sozialdemokratie

zusammenarbeiten wollte . Diesen Leuten sagt die „ Ehem -

ni�er Volksstimme " , daß sie damit „ bewußt oder unbewußt "
den Boden des Klassenkampfes verlassen
hätten . Die Eroberung der politischen Macht sei nicht
nur Angelegenheit einer proletarischen Partei , sondern des

Gesamtproletariats , das nach sozialistischen Grundsätzen
»rientiert sei . Es wäre darum „ Verrat an unserer Sache " ,
würde nicht dem in die Minderheit gedrängten Bürgertum
eine geschlossene Phalanx des Proletariats
entgegengesetzt und alle Mittel erschöpft werden , um den Be -

sitz der gesamten Regierungsgewalt zu erlangen . Das Blatt

sagt weiter , daß nach der zerschmetternden Niederlage im

Kriege die Rechtssozialisten in die Bresche gesprungen seiend
heute aber würden sie von den Rechtsparteien , die sie da -

mals auf den Knieen angefleht hätten , als Pferdediebe ,
Lordellwirte und Händler mit Spülklosetts durch den Kot

zezogen . Die „ Chemnitzer Volksstimme " bemerkt schließlich :

Es gibt nur ein

Wenn mans so hört , könnts leidlich scheinen . Aber in der

Praxis ist die rechtssozialistische Partei bisher noch immer

nicht von der Taktik des Burgfrieden ? ? abgewichen , die sie

während des Krieges und nach dem Kriege ausgeübt hat .
Die Namen , die der Artikel der „ Chemnitzer Volksstimme "
neynt , haben bei den Rechtssozialistcn noch heute einen guten

Klang . Sie erfreuen sich noch des vollen Vertrauens ihrer
Partei , wie besonders der Fall Noske beweist , der nach
seinem Bankrott in der Regierung noch auf den Hannover -
schon Obcrpräsidentenpoften klettern konnte . Nicht nach sol -

chon scharfen Worten darf man deshalb die rechtssozialistische
Partei beurteilen , sondern lediglich nach ihren Taten .

Und diese Taten sind noch immer so, daß der Artikel der

„ Chemnitzer Volksstimme " nicht anders wirkt , wie die

Stimme des Predigers in der Wüste .

. Untertänigste Rebellion

Die „echten " Kommunisten gegen die „sympachifierenden "

In aller Bescheidenheit erlaubt sich Herr P a u l L e v i in
der heutigen „ Roten Fahne " zu bemerken , daß er mit der

Aufnahme der K. A . P . D . als sympathifie -
st i

' '
ch e Jnter -

nationale nicht einverstanden sei . Es trenne die beiden
rcnde Partei in die Kommunis

für die Kommunistische Internationale aber selbst im höchste «
Grade abträglich sein wird . "

Schneller als man erwarten konnte , ist eingetreten , was
von uns vorausgesagt worden war . Die Moskauer Jnter -
nationale sieht ihre Aufgäbe nicht darin , die Arbeiterklasse
zu einen und fle gemeinsam in den revolutionären Kampf
gegen das Kapital zu führen , sondern sie sieht ihn darin , das

Proletariat zu spalten und seine Organisationen zu zer »
reißen . Und diese Arbeit setzt sich jetzt in den eigenen Reihen
der kommunistischen Parteien fort . Wenn es nicht für die

gesamte Arbeiterbewegung so unsagbar traurig wäre , so
müßte maiv für die Leute um Levi und Däumig , die jetzt
als betrogene Betrüger dastehen , ein Lachen der

Schadenfreude haben . Aber damit ist der Arbeiterklasse nicht
geholfen . Alle Arbeiter , die sich das klare Denken noch nicht
abgewöhnt haben , werden an diesen Aueeinandersetzungen
sehen , wohin der Weg führt , den die Moskauer Jnternatio -
nale weist . Sie werden mit Paul Levi nicht nur sagen , daß
die Kommunisten nicht wüßten , was sie wollten , sondern sie
werden sich mit Verachtung von diesen Leuten abwenden , die
durch ihre Tätigkeit zu Schleppenträgern der Reaktion ge -
worden sind . Daran wird auch die untertänigste Rebellion ,
die Herr Paul Levi gegen die Moskauer Internationale zetzt
aufführt , nichts ändern können .

Die lettische Sozialdemokratie
gegen Moskau

lEigen « Drahtmeldung der „ Freiheit " . )
Riga , 23. Dezember .

Vom 18. bis 20. Dezember sand in Riga der Parteitag der
Sozialdemokratischen Partei Lettlands statt . Es waren 150 Dele »
gierte von g ? Organisationen anwesend . Der Parteitag lehnt «
mit allen gegen 13 Stimmen die Bedingungen
der dritten Internationale ab und bestätigte den Be «
schlich des Zentralkomitees , an der Wiener Konferenz
teilzunehmen . Am Schluß des Kongresses drangen einige
Offiziere in den Sitzungssaal ein und verfochten , Ua »
ruhe hervorzurufen . Sie wurden jedoch von den Delegierten fest «
genommen und der Stadtkommandautur übergebe « .

Parteien so vieles , daß ein Zusammenarbeiten nicht möglich
sei . In den kommenden Monaten werde die Arbeit in

denGewerksch asten das Zentrum der kommunistischen
Tätigkeit überhaupt sein . Hört es also , Ihr Arbeiter , welche
Arbeit die Kommunisten als ihre wichtigste ansehen ? Nicht
den Kampf gegen das K a p i ta l , fo n d e r n die

Zertrümmerung der Gewerkschaften , des

letzten noch geschlossenen Bollwerts der Ar -

beiterklasse gegenüber der einigen Front
der Bourgeoisie ! Diese Arbeit , so sagt Levi weiter ,
könne nicht geleistet werden „ ohne ganz klare , nach Mittel
wie nach Ziel hart umrissene Tätigkeit " .

„ Wir in der Vereinigten Kommunistischen Partei haben uns

diese Klarheit geschaffen , und wir glaubten , daß wir in diesen
Fragen wie auch in anderen Fragen , die volle Autorität oer
Kommunistischen International « hinter uns hätten . Wir gaben
auch nach wie vor zu , und nehmen nach Privatmeldungen , die wir
erhalten haben , an . daß auch die Kommunistische Internationale
bezw . das Exekutivkomitee diese unsere Auffassung nach wie vor
teilt . Das Exekutivkomitee der Kommunistischen Internationale
aber muß sich dessen bewußt sein , daß diese Einheitlichkeit unseres
und seines Standpunktes nunmehr verloren gegangen ist . Ts
werden im Namen der Kommunistischen Internationale zwei
sprechen : die Mitglieder und die Sympathisierenden . Die Mit -

glieder werden ihre Meinung gegen die Sympathisierenden und
die Sympathisierenden ihre Meinung gegen die Mitglieder ver -

fechten , und die Arbeitermassen , vor denen das Schauspiel sich ab »

wickelt , werden daran » nicht de » Schluß ziehen , welche wunderbar

sein dialektisch geschulte Gehirne in der Kommunistischen Jnter «
nationale nebeneinander wohnen , sondern den näherliegenden
Schluß , daß die Kommunistische Internationalr nicht wisse , wa »
sie wolle . Es kann absolut kein Zweifel sein , daß die Situation .
die da » Exekutivlomitee der Kommunistischen Internationale jetzt
geschasten hat , weder für uns , noch für die K. A. P . D. zuträglich ,

Ungünstige VerKehrsverhSltniffe
im Westen

die
der
ein
Re !
die
wöl
nick

ge
woi
dür
bar
vor
16
ma
B

Fra

E
dür

Im
ver !

rufi
Fra
Ciy
180
am
mi
ha
Deu
lan !

heit
fein
» kl
und
Vit
reick
alle
Ma
so
den

fast ganz unbenutzbar waren . Die angeordneten scharfen Sperr «
magnahmen konnten für einzelne Bezirke inzwischen wieder ausge¬
hoben werden . Die Gestellung und Verteilung der Leerwagen
auf den einzelnen Schachtanlagcn infolge mangelhaften uud stoß «
weisen Zulaufs war nach wie vor sehr schwierig und Irnreael -
müßig , fo daß betriebliche Schwierigkeiten für einzelne Zechen nicht
ausbleiben können . Die werktägliche Wageng « st ellung betrug
lg 2kg Wagen , gegenüber 21900 Wagen in der vorauigegaiigenen
Woche . Die Fehlziffern erreichten im Durchschnitt S121 Wagen
( 2066 Wagen ) . Die Lagerbe stände gingen von 535001 aus
641 572 Tonnen am IS . d. M. in die Höhe . Der Abtransport auf
dem Rhein leidet noch immer außerordentlich unter unzurcichen -
dem Wasserstand « ! rheinaufwLrt » können einstweilen nur W
dringendsten Verfrachtungen ausgeführt werden , und zwar auch
nur bis Köln , höchstens bis %blenf Der Umschlag der Kipper
in den Duisburg - Ruhrorter Häfen ging von 14 841 Tonnen werk¬
täglich auf 12 654 Tonnen zurück . Der K a n a l v e r s a n d ist in -
folge des Eises in der oorkgen Woche ganz zum Erliegen
gekommen . Der Umschlag der Kanalzechen betrug 15 118
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Tonnen ( 19 766 Tonnen ) ardeitstäalich . Seit dem 21 . Dezember
ist der Verkehr durch die Endschleusen wieder ausgenommen wor -
den . De ? Versand nach Osten und Norden kann aber erst allmäh -
lich wieder in Sang kommen� einmal wegen der eingetretenen
Schleppschwierigkciten und zum anderen wegen der noch nicht zu
Ende geführten Eisbrecharbciten . Seit dem 23. Dezember ist
der Dortmund —Ems - Kanal bis Münster und der Ems — Hannover «
Kanal bis Minden wieder befahrbar .

Aus dieser Darstellung scheint hervorzugehen , daß die Eise « «
bahnoerwaltung die Schuld an diesen Verhältnissen trag «.
da sie nicht rechtzeitig für die Gestellung leerer Wagen gesKUi. . Jja�
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Schmied
von Hans Siemfen .

- t » der » SMi « W«lt - ist »et «ini ««» Btenoten Mi
«ind - iailchichte »on Stubelf Iehennes Schmied „Caite » und

Sl celc.® «Lienen. De , Buch Ist jetzt. fchZu Illustriert . leibet

nur lebt teuer , im «erlag Erich Steiß herauegelemmen . Da

die Leier der . . ssrelße »" an der ilelnen Geschichte se regen
Hnt« genommen haben . »Itb sie auch bie folgertbe kleine Stijje

interelsteren tu der der Dichter , der vor dem Kriege in Berlin

lebte an" hier eine bar interessanlesten PersSulichlefsen war . »an

einem »ameraben gelchilbeii wirb .

«eivo - r Abends ging ich mit Schmied spazieren . Schmied war

iii� Dichter aus Argentinien . Wir gingen den Kurfürstendamm

- rtinna es war Herbst , über gefallenes Laub nach Charlotten -

dura In einer Kneipe am Bahnhof war der Rotwein noch billig .

-lck. liebe die ' e Lichter an den Gleisen der Bahn , besonders in der

Dämmerung , wenn es noch nicht ganz dunkel ist . Schmied erzählte

- on Buenos Aires . Er hatte als Knabe mit seinem Bruder dort

ruf den Dampfer nach Deutschland gewartet . Er kam aus den

Lamvas Buenos Aires war die erste Stadt , die er in seinem

�eben sab Weiße Häuser , grüne Gärten . Palmen in den An -

lagen und aus offenen Fenstern Musik . In dem Hotel - ine Wasser -

lcitung . Abends faß man auf den Dächern in Zelten . Veranden

- der auch einfach so unter den Sternen des Himmels .

Eines Tages sollte ein Dampfer nach Frankreich fahren . Am

Geländer der Landungsbrücke stand eine Dame . „ Weißt DiC

ante er „so französisch , wie man sie eigentlich nur in Genf sieht . "

Sie hatte ihren Sohn ins Boot gebracht . Aber es stellte sich nach -

- er heraus , daß es vielleicht gar nicht einmal ihr Sohn war . Sie

ah hinunter in das Boot , in dem er saß . Ein etwa fünfzehn -

jähriger Junge , sehr gut gekleidet . Er saß aus seiner Bank und

iah . während das Boot im Wasser schaukelte , unverwandt zu ihr

hinaus .

„ Das ist nun mehr als zwanzig Jahre her . Ist es nicht sonder -

ba' r daß man solche Sachen in mehr als zwanzig Jahren nicht ver -

aißt zwischen Europa und Amerika ? " Ja . es war sonderbar .

Wir tranken den Wein . Schmied unterbrach sich. In der Wand

hinter unserm Sofa gab es nämlich einen Geist . Schmied konnte

mit ihm sprechen . Wenn et das Gesicht in den Händen vergrub

und lautlos rief , dann antwortet « der Geist . Etwa wie ein « Eule

ichreit , wie das Käuzchen auf d « Bühne , wenn in Macbeth der

Mord geschieht . Schauerlich . Aber manchmal antwortet « der Gekst

auch nicht . Heute antwortete er nicht . Und Schmied erzählte

weiter .

Es habe so ausgesehen , sagte er . als hätten die beiden , die

Lame und der Jung « , sich zum Abschied noch viel zu sagen gehabt .

Aber die Entfernung war zu groß . Sie hätten schreien müssen .
Deshalb schwiegen sie . ,

Und nun kam auch noch der Vater . Er kam in einem Wagen
aus der Stadt . Er entschuldigte sich, weil er fast zu spät ge -
kommen wäre . Aber die beiden hätten wohl lieber gesehen , wenn
er überhaupt nicht mehr gekommen wäre . Er rief nämlich mit
lauter Stimme noch viele Ermahnungen in das Boot hinunter .
Der Junge antwortete nicht und die Dame schwieg . Feindselig
schwieg sie . Aber nun fuhr das Boot ab , und da beugte sie sich
rasch ganz weit über das Geländer hinunter und setzte an , noch
etwas zu sagen . Aber das hätte der Jungs nicht mehr gehört .
Da beugtie sie sich noch weiter vor und rief , so laut sie es konnte ,
hinunter : „ Henry ! "

Und nun stand plötzlich der Junge auf seiner Bank , obwohl das

Boot schon stark zu schwanken anfing , reckte sich hoch und rief :

„ Niemals ! " Er war ganz bleich , hob die Hand empor und rief .

alp ob er ihr schwören wollte , noch einmal : „ Niemals , Niemals ,
Niemals ! " Und dabei sah er in ihr Gesicht . Als ob sie gerufen

hätte : . Komm wieder " , oder vielleicht auch „ Vergiß mich nicht ! "

„ Ich liebte den Jungen , wie er so dastand , und die Dame noch
mehr . Aber ich haßte den Vater . Verstehst du das ? "

„Ich habe sie dann noch wiedergesehen . Sie wohnte im selben

Hotel wie ich. Sie spielte Klavier . Ich habe das immer noch in

Erinnerung , wie sie mitten in einem Walzer abbrach und an das

Fenster kam . Wie die Sehnsucht selbst . "

„Ich glaube , das war meine erste Liebe . Ich liebte sie. und

ihren Jungen liebte ich auch . Ich glaube nicht , daß es ihr Sohn

war . Ihr Stiefsohn vielleicht ? Und der Vater wird ihn fort -

geschickt haben aus Eifersucht . Was meinst du ? Sie siebten sich,
die beiden . Sicher , sie liebten sich ! Er war ein kleiner Kavalier . "

Ich weiß nicht genau mehr , ob Schmied mir das wirtlich er -

zählte . Aber wenn ich an ihn denke , wie er so dasaß , ein wenig
verwirrt , ein wenig verwahrlost wie in der Verbannung , aber ein

König , ein Fürst , ein Edelmann , ein Dichter , mit leuchtenden , un -
endlich gütigen Augen , so ist mir doch , als hätte er mir das erzählt .

„ Tolle Welt ! toll - Welt ! " so pflegte er zu sagen . «Aber Prost .
du herrlicher Camarado ! "

Französische Inschriften auf Kriegergräbern . Im „ Journal du
Peuple finden wir folgende Inschriften , die sich aus dem sran «
zösischen Krteserfriedhef in Tarnos befinden :

Der Kri « war niemllls at « a » andere » als da » Elend der
Mkksr . — Ertnncrt euch daran !—— vpviuutji euuj UCU- Un t

Die Menschheit kennt nur einen Weg . den des Friedens .
Denen , die im Glauben gestorben sind, die schönsten Kräfte der

Menschheit zu verteidigen !
Diese Eräbermschriften beweisen mehr als alles Gerede vom

Haß , wie friedliebend » nd kriegsfeindlich da » französisch« Voll ist .

Haenisch läßt einsperren
Schnitzlers . Fl eigen " im Kleinen Schauspielhans

Im Kleinen Schauspielhause ist gestern abend Schnitzlers
„ Reigen " unter den erstaunlichsten Umständen gespielt worden .
Das Werk , das vor 2g Jahren erschienen und in etwa 75 009
Exemplaren verbreitet ist , konnte bisher , gegen die 9lbsicht des
Dichters , nicht aufgeführt werden , weil die Polizei es „unsittlich "
fand . Inzwischen haben wir aber eine Revolution erlebt , die
zwar die Zensur abgeschafft und dies sogar in der Verfassung
( Artikel IIS ) festgesetzt hat , die aber auch , ein Unglück kommt
selten allein , Herrn Harnisch direkt von der Bierbank und aus der
Gartenlaube ins Kultusministerium gebracht hat . Und infolge «
dessen ist es nun erreicht , daß die Polizei nicht mehr die Bette »
der Dichter durchschnüffelt , ob dort etwas Verbotenes liegen ge -
blieben ist , Herr Haenisch aber die Gerichte aufruft , die Auf -
führung des „ Reigen " zu verbieten , gegen den die Berliner Polizei
vernünftiger Weise nichts mehr einzuwenden hat .

Jeder , der die deutschen Gesetze kennt , wird nun voll Neugier
fragen , wie der Haenisch es fertig gebracht hat . sich vor den Rich -
tcrn als berufen zu seiner Verbotsbitte zu legitimieren . Das war
nun nicht so schwer . Gibt es doch nicht nur Richter , sondern auch

Rechtsanwälte und Geheimräte in Berlin . Und die alle zu -
lammen knobelten aus , daß das Theater , in dem dieses Schandstück
gespielt werden soll , im Gelände der Staatlichen Mustkhochschule
liegt , daß die Musikhochschule dem preußischen Kultusminister
untersteht und daß das Theater einen Pachtvertrag mit der hohen
Behörde geschlossen hat ( vor der Revolittion ) , laut dem es kein «
Werke auffuhren darf , die das religiöse , moralische , sittliche Gefühl
vernetzen . ( Das monarchische Gefühl ist nicht extra erwähnt , aber

selbstverständlich miteingeschlossen . ) So hatte denn das Kultus -

Ministerium die Möglichkeit , dem Richter zu sagen : Schnitzlers
„ Reigen " ist ein Stück , das au » zehn Szenen besteht . Jede Szene
endet im Liebesbett , nur eine im Ehebett . Die Aufführung dieses

Schmutzstllckes stellt einen Vertragsbruch dar (Stürmischf -
langanhaltende Heiterkeit ) , das Gericht hat daher durch einstwei -
lig « Verfügung diesen Vertragsbruch zu verhindern .

Vor Beginn der gestern angesetzten Aufführung trat Gertrud
E y s o l d t vor den Vorhang und stellte den Fall kurz dar . Nach ihrer

Ansicht handelt es sich um nichts anderes , als um den Versuch dr <

Behörde , das Theater herauszuschmeißen und den Saal , der fu »

Schulzw « » « gebraucht wird , freizubekommen . Das Kultus -

Ministerium hat nichts getan , um sich vom Charakter des Stücks
und der Aufführung zu überzeugen . Es hat , trotz wiederholter

Bitte des Theaters , es nicht der Mühe wert gefunden , eine P « » * ,
oder die Generalprobe zu besuchen . Es hat dagegen bei G - nw

erreicht , daß die Eysoldt und ihr Mitdirektor für jede AyssüHruSA
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Der Entente - Imperialismus
In der französischen Kammer hat bei der Beratung übe :

die vorläufigen Kredite für die Monate Januar und Februar ISZl
der kürzlich zurückgetretene Kriegsminister AndrS L e fö o r e in
riner Rede die Gründe seines Rücktritts dargelegt . Diese
Rede ist ganz erfüllt von eben der nationalistischen Beschränktheit ,
die wir bei unseren alldeutschen und ihren kleineren Brüdern ge -
wöhnt sind . Leftvre erklärte , die Gründe seines Abgangs seien
nicht in der Art und Weise zu suchen , in der die Militär -
S « setze in seiner Abwesenheit vom Ministerrat angenommen
worden seien . Er verkenne die finanziell « Lage nicht , aber man
dürfe doch nicht zugeben , datz man Deutschland für den Widerauf -
bau der befreiten Gebiete und für die Zahlung der Pensionen Geld
vorschieße . Di « vorliegenden Budgets betrügen die Summe von
16 Milliarden . Man leihe Deutschland Geld zu 5 Prozent , wofür
man selber 6 Prozent zahlen müsse . Frankreichseialsoder
Bankier Deutschlands . Er stelle deshalb die Frage , ob
Frankreich Sieger sei .

Er bedauere , daß der Ministerpräsident gesagt habe , Frankreich
dürfe nicht des Imperialismus bezichtigt werden . Sei das
Imperialismus , wenn man Elsaß und Lothringen wieder zurück -
verlange und das Mandat in Cicilien ausführe ? ( Abg . Tachin
ruft dazwischen : Ja ! das ist Imperialismus . ) Wenn
Frankreich für seine Sicherheit sorge , dann dürften sich Italien und
England nicht wundern . England habe auch 860 066 Mann und
180 000 Matrosen unter den Waffen . Frankreich halte die Wacht
am Rhein , wie die Gallier vor 2000 Zahren . Mandllrfenicht
mit dem Schicksal des armen Deutschland Mitleid
haben . ( Lebhafter Beifall . ) Warum verlange man nicht von
Deutschland die Summ « , die es bezahlen könne ? Wenn Deutsch -
land bereit sei , seine Fehler einzugestehen , und wenn es die Sicher -
heit gebe , ncht weder anzufangen , dann könne man sich leicht mit
seiner Entwaffnung zufriedengeben . Frankrcich müsie genügende
«klitärische Mittel besitzen , um die tschechoslowakische , die polnisch ,
Und die rumänische Mauer , die den Germanismus verhindere , sich
« it dem Bolschewismus zu verbinden , aufrechtzuerhalten . Frank -
reich verdanke man den Sieg von Warschau , Frankreich trage
allein , wie zu Beginn de , Krieges , die Kosten der Anstrengungen .
Man müsse immer bedenken , daß 60 Millionen Deutsche und
80 Millionen Russen sich gegen den Osten nach Indien und gegen
den Westen nach dem Rhein wenden könnten .

Herr Lefövre will der Welt glauben machen , und vielleicht weiß
tr es auch nicht besser , daß die Barriere , die die Entente zwischen
Mittel - und Osteuropa aufgerichtet hat . die germanisch -
bolschewistische Verbindung verhindern soll . In Wirklichkeit hat
der französisch-englische-italienische Imperialismus den Osten von

Mitteleuropa abgeschnürt , um ein ungeschmälertes Aus -

beutungsobjekt zu bekommen . Es soll mit aller Macht ver -
hindert werden , daß sich in den mitteleuropäischen Staaten ge -
binde Verkehrs - und Wirtschaftsverhältnisse herausbilden . Aus

diesem Grunde sind die oft gegen jede geographischen , «thnogra -
dhischen, wirtschaftlichen und kulturellen Voraussetzungen ver -
toßenden Grenzfestsetzungen erfolgt . Die von der Entente neu «

geschaffenen oder von ' ihr abhängenden Staaten in Mittel - und

Eüdosteuropa sollen durch diese Abschnürung von den gegebenen ,
»urch jahrzehnte - und jahrhundertelange Beziehungen verbun -
denen Wirtschaftsgebieten abgedrängt und gezwungen werden , sich
virtschaftlich ganz nach dem Westen zu orientieren . Das ist der
«igentliche Grund der Barrierepolitik , und das ist auch Im -
>« r i a l i s m u s. Der Aufrechterhaltung dieser Politik dient der
k n t e n t e m i l i t a r i s m u s und es ist nicht mehr als eitel Ge -
iasel . weun man sich in E- nf . natürlich ohne jeden Erfolg , üb « «
Kbriifhlng unterhielt . Die Absichten des Entente - Imperialtsmus
dulden keine Abrüstung . Will man abrüsten , so muß man die
Ursachen der Rüstung « » beseitigen . Damit würde sich die
iapitalistische Bourgeoisie selbst aufheben .

Eine sächfische Königspartei
Wie die „ Dresdener Neuesten Nachrichten " von angeblich zuver -

Eisiger Seite erfahren , steht die Gründung einer sächsischen
�önigspartei nach dem Muster der bayerischen Königspartei

lnmittelbar bevor . Die neue Partei , deren Begründer der

deutschnationalen Volkspartei nahesteht , wird stch

>on dieser hauptsächlich dadurch unterscheiden , daß sie nicht nur

grundsätzlich die Wiederherstellung der monarchischen Staatsform

erstrebt , sondern die Wiedereinsetzung des ehemalig en
sächsischen Königshauses herbeizuführen sucht .

Herrlichen Zeiten führen die Deutschnationalen das deutscheVolk entgegen . Wenn erst wieder in den 26 deutschen Freistaaten
alle Könige , Fürsten , Her . zöge in Amt und Würden eingesetzt sind ,dann wird mit einem Schlage alle Rot und alles Elend ver -
schwinden .

Weihnachtsmärchen
Die Orgeschnote des Herrn Simons

Herr Dr . Simons hat in feiner neuesten O r g e s ch ,
Note seinen bisherigen Leistungen auf diesem Gebiete die
Krone aufgesetzt . Er hat sich mit Haut und Haar den Orgesch -
leuten verschrieben und paßt nun erst voll und ganz in dieses
Stinnes - Kabinett . Herr Dr . Simons bestreitet wiederum
schlankweg den militärischen Charakter der Selbstschutz -
organisationcn , er bestreitet auch eine mögliche Verbindungder ostprcußischen Ortswehren . der Reichswehr und der bah -
tischen Wehren . Dabei ist sich kein klarbliktender Politiker
im Zweifel , daß es nur des Anstoßes von rechts oder einer
Neuauflage der Kappiade bedarf , um Reichswehr , Orgesch
und das ganze Selbstschutzgeschmeiß zu einer Front zu¬
sammenzuschweißen . Es verlohnt sich nicht , mit Dr . Simons
darüber zu streiten , was unbestreitbar feststeht .

Der Außenminister zeigt nun in seiner Note aber auch eine
neue Seite seiner Begabung , sein Erzäblertalcnt .
Mit echter Lust am fabulieren malt er die Schwere der kom -
munistischen Gefahr an die Wand , die zwar den Franzosen
wegen ihrer komplizierten Lagerung nicht erkennbar , aber
nichtsdestoweniger ungeschwächt vorhanden sei . Hören wir ,
was Herr Simons dichtet :

Die Annahme , daß die kommunistische Gefahr , auf die
ich in meiner Note vom S. Dezember bei der Schilderung der bay -
tischen Verhältnisse unter anderem hingewiesen hatte , für Deutsch -
land überwunden sei . kann leider n i ch t a l s z u t r e > f e n d be -
trachtet werden . Ich habe allerdings der Ansicht Ausdruck ge -
geben , daß durch das Auftreten der russischen Senolinge auf dem
Kongreß der Unabhängigen Sozialistischen Partei Deutschlands in
Halle manchem die Augen geöffnet worden feien . Meine Hoff -
nungen sind aber nicht soweit gegangen , daß ich geglaubt hätte ,
mit einer Bedrohung von dieser Seite nicht mehr rechnen zu brau -
chen . Wenn meine Aeußerungen in der Unterredung vom g. No -
vember anders aufgefaßt worden sind , so liegt ein Mißver -
st ä n d n i s vor .

Aus der Zahl der in Bayern abgegebenen kommunistischen
Wahlstimmen kann keineswegs gefolgert werden , daß bei etwaigen
Unruhen die Zahl der Kämpfer nicht über die der kommunistischen
Wähler hinausgehen werde . Gelänge es einigen radikalen Ele -
menten , die Straße auszurufen , so müßte mit weit größeren
Masien gerechnet werden . Die Gefahr wächst mit der Wirtschaft -
lichen Not , die gegen Ende des Wirtschaftsjahres in besonders be -
denklichem Grade zunimmt . Daß die dagegen zur Verfügung
stehenden regulären Kräfte die in der Note vom 11. Dezember
genannte Zahl nicht erreichen würden , ist aus meiner Note vom
g. Dezember ersichtlich .

Herr Dr . Simons könnte mit Recht der „ Theoretiker
d e r O r g e s ch" genannt werden , so gründlich bemüht er sich
nach allen Regeln einer knifflichen Dialektik so etwas wie
eine kommunistische Gefahr zu konstruieren . Fatalerweise ist
ihm wieder em Mißverständnis unterlaufen , wir
wissen nicht , das wievielste es ist feit seiner Laufbahn .

Nachdem der Boden also genügend vorbereitet rst , holt HerrSimons zum entscheidenden Schlage aus :
Um der Bevölkerung In Ostpreußen wie in Bayern da » Ge -

fühl der Sicherheit zu geben und sie vor Gefahren zu schützen , die
nur allzu drohend sind , ist es im Augenblick noch nicht angängig ,dort zur vollständigen Sntwaffnong der Selbstschutzorganisationen
zu schreiten .

Und dann kommt die Bitte , die Entente möge sich dochdiesen Gründen nicht verschließen und der deutschen Regierung in dieser Sache keine n>- ieo »»»,

. . . . . .

*

1

« s Stückes mit je 6 Wochen Gefängnis bestraft werden inN » «

llso schon für die Erstaufführung mit 12 Wochen .
'

Hat man eine solche Schamlosigkeit schon erlebt ? Die dümmste »

" id eisenstlrnlgsten Mucker haben mit solchen Mitteln den so-

« nannten „Schmutz " in der Kunst niemals bekämpft . Das bliefc

«neni rechtssozialistischen Kultusminister vorbehalten .

Ein einziger Ruf des Unwillens ging durch den Saal . E ,

' andelte sich in stürmischen Beifall , als Frau Eyfoldt erklärte'
«r Vorhang wird heute abend trotzdem in die Höhe gehen .

'

Der Vorhang ging in die Höhe , es wurde gespielt . Es war

m nach mehreren Szenen starker und reiner Erfolg des Dichters

seelische Zartheit des Werkchens wurde durch die Aufführung

�erhaupt erst entdeckt , obwohl gerade die Frauenrollen ganz

�wach gespielt wurden .

Echnitzler hat seit gut zehn Jahren nichts mehr von Belang

«schrieben . Der „ Reigen " ist eins seiner besten , sein eigenstes

l ' er--. Es hat nicht seinesgleichen in der deutschen Literatur . Und

* hui ein Recht auf die Bühne , auf die es den Liebesakt bringt

? wie „ Romeo und Julia " , „ Die Walküre " , „ Die Büchse der

mndora " und viele andere Meisterwerke . Es stellt die Welt einer

« stimmten Gesellschaft in einem Liebesreigen dar . der sich durch

Klassen schlingt , Paar folgt auf Paar , indem sich jedes teilt

die eine Hälfte einer neuen zueilt . Durch alle Szenen tönt

' Ne vernehmliche Skepsis - der Mann ist stets der schlechtere . ( Auf

' est Wejst „erzieht " die Dichtrrng sogar den Mann . Was aber

m Kultusminister nicht zu merken braucht . )

So wie der „ Vorwärts " alle Schritte Noske » verteidigt hat ,

?ützt er jetzt Haenifch . Er findet kein Wort des Tadels dafür , daß

m Mietsvertrag ( ! ) zur Begründung eines Verbots einer Dich -

>ng vorgeschoben wird . Für das Verbot selbst hat er sogar Ver -

Grtbnis . Er meint , daß „die zum Teil krassen Szenen bestimmt

«cht Paradestücke ( ! ) der Bühne stnd . Man führt auch Aretlnos

' ialoge nicht auf . " Paradestück « zum Parteitag hat Schnitzler

« wiß nicht geschrieben. Der Vergleich mit dem Italiener Are -

mo beweist dagegen , daß die Kenntnis von Aretino und von

' chnitzler beim betreffenden Redakteur gleich gering ist. Während

» mlich Aretino der größte Zotendichter aller Zeiten ist , dessen

" aloge zum Teil krasse Anleitungen zu Pcrversionen enthielten .

Cchnrtzlers Dialoge zarte Charakteristiken , in denen die Men «

S° n mehr als die Ereignisse von Bedeutung sind. Der Vergleich

' lt Aretino hat daher nur den Zweck , das verbot „sittlich " zu

' chtfsrtlgen .
Ch Herr Haenifch Frau Eyfold ! einsperren wird , wollen wir

bwarien . Aber das Gerücht davon möchten wir doch erleben .

�r um lesen zu können , wie der „ Vorwärts " auch das noch ver -

foigen wirk
' • f - St .

Hoch über den Verirrungen menschlicher Religiosität stehend istuns das Weihnachtsfest in jedem Jahre ein neues Erlebnis . Nichtweil jener Jude Jesus einst in selbstloser Hingabe den Völkernder Erde das Heil gebracht haben soll , nicht weil vor fast zweiJahrtausenden ein Mensch als Sohn Gottes geboren sein soll :uns ist Weihnachten ein Fest des Friedens und der inneren Har -monic . Und es ist uns ein Fest der Weihe , an dem uns derWunsch beseelt , allen Menschen eine Freude zu machen . Allen !Und besonders die Aermsten der Armen sind es , deren wir an die -fem Tage gedenken , mit wehmütigem Mitleid , aber auch mit star -kem Vertrauen auf eine Welt , in der die Macht zum Recht unddas Recht zur Macht werde .
Wir wollen uns vor aller Welt zum Glauben an die sittlicheWeltordnung bekennen , die . losgelöst von falscher Religiosität .aber erfüllt vom Segen der Wahrheit und der Gerechtigkeit , ein

Reich des Friedens und der menschlichen Solidarität begründensoll . Das Leben ist und bleibt «in Kampf . Und diesen Kampfmit dem Schwert des Geistes und der Schärfe des Verstandes auf -zunehmen und energisch weiterzuführen bis zur Erreichung unse -res Ziele », sei unser Gelöbnis am Weihnachtsfeste :Auf , ihr Masien ! Aufgewunden eure Rnkerl Frisch von hinnen !Flieget , bis ihr schimmern sehet eurer Zukunjt goldne Zinnenl
F. C.

Der Neubau der Staatssckmlden -Berwaltung. Der Bund deut¬scher Architekten ist jetzt beim Reichsministerium wegen des Neu -bauev der Reichs - und Staatsschuldenverwaltung in Berlin vor -stellig geworden . Der Entwurf von Bestelmayer war nach langerbureaurratlscher Leidensgeschichte von der Baupolizei abgelehntworden , denn er unterschied sich vom Schema F ! Beitelmayer ent -warf ein ovale « Bauwerk von etwa <0 Metern Höhe . Der Bunddeutscher Architekten macht nun mit Recht geltend , daß es durchausnicht Ausgabe der Baupolizei ist , zu „prüfen " , ob dieser Wolken -kratze : den Nachbarstraßen Luft und Licht wegnehme . Das wirdwohl ein Künstler vom Range Bestelmaqers auch beurteilenkönne » fa - « a » nnli » « t
sich auf die B>_ _ __ _ _ _ _ _- , «1 im) um o,e Beurteilung des Ent¬wurfes ' auf Feuer - und staatilche Sicherheit hin zu befchranken .Wenn nun trotzdem der landläufige Entwurf des Baurat » vonBändel ausgeführt werden soll , so wird wieder einmal /in « außer -- - -rZm" » ush inn in rmr

ähnliche iLnstlerisch - Leistung Mt « dt-' Durchschnittszeit
pAÄn ist .

»"«UckaGellt . - Wogegen mit Recht zu

Tagev - Rotizeu
»«- »rtttt, » , » ; Di - W- ibnacht . s - i « b « «. » ist . ikt , NAd«t« w S5- ««r «. WJ Uhr, im Ro| «. Ihr <ilcr statt .

S' « nächst« ff tstttuffüttima der S! o t f S 6 5 6 n. e b- in »» Mit
Xabinbtamt Tos »- « P- Samt " «U> SY- ckieearv JtaatdbJ * bu Sirm * » " «

die enge Verbindung zwischen Reichswehr und Selbstschutz »
organisationen aufgedeckt . Die Selbstschutzorganisationen
dienen ausschließlich reaktionären Zwecken .
sie stnd das Aufgebot der Monarchisten und Kapitalisten .Sie sind berufen , das durch die herrschende
Wirrschaftsnot zur Verzweiflung getrie -bene Proletariat durch blaue Bohnen zurNaison zu bringen . Die Orgesch ist die Schutztruppedes Kapitals und der Stinnesregierung Fehrenbach - « imons .Sie muß verschwinden !

Streiks und Aussperrungen ISIS
Die Statistik des A . D . G . B .

Die Nr . 51 des . . Korrespondenzblattes " des Allgemeinen deut »
schen Eewerkschaftobundes enthält eine Statistik der im JahreISIS geführten Lohnbewegungen der im Allgemeinen deutschen Ge -
werkschaftsbund vereinigten 32 Zentraloerbände . Heber Zahl ,Umfang und Erfolg dieser Bewegungen entnehmen wir derDarstellung das Folgende :

Die Zahl der Lohnbewegungen belief stch im Jahre ISlg auf26 433 . die sich auf 42 243 Orte mit 343166 Betrieben erstreckte .an denen 7 435 703 Personen , darunter 1 442 115 weibliche beteiligtwaren . Die Beteiligung der weiblichen Organisierten ist gegen -über dem Vorjahre zurückgegangen , eine Folge der nach demKriege eingetretenen stärkeren Beschäftigung der männlichen Ar -
beitokräfte . Gegenüber dem Jahre 1318 ist ein Steigen der
Bewegungen um 15 574 mit 4 336 052 Beteiligten zu ver -
zeichnen .

86,1 Prozent der gesamten Bewegungen mit 83,7 Prozent Be -
teiligtcn nahm einen friedlichen Berlauf , dagegen führten15,9 Prozent zu Arbeitseinstellungen , wovon 764 460
Personen , darunter 103383 weiHiche betroffen wurden . Der
größte Teil der Bewegungen wurde unternommen zur Erreichungvon Lohnerhöhungen . Rur bei 237 Bewegungen mit 13 035
Beteiligten handelte es stch um Abwehr von Verschlechte -
rungen der Lohn - und Arbeitsbedingungen .

Von den 3664 Bewegungen waren 3378 mit 636 665 BeteiligtenA n g r i f f s st r e i k s , denen Lohnforderungen und Verkürzungder Arbeitszeit und in wenigen Fällen nur Verkürzung von Ar -
beitszeit zugrunde lagen . Die geringe Zahl der aus letzteremGrunde geführten Bewegungen ist auf die gesetzliche Einführungdes Achtstundentages zurückzuführen , wodurch ein altes
Kampfziel der Gewerkschaften als erreicht angesehen wurde .

Aussperrungen wurden von den Unternehmern in 66
Fällen unternommen , die 68 008 Personen , darunter 23 747 weib -
liche betrafen . Die Veranlassung zu diesen waren Forderungen
der Arbeiter , Nichtannahme von Verschlechterungen der Arbeits -
bedingungen und in 3 Fällen Streiks . Die Aussperrungen endeten
zum größten Teil mit einem Mißerfolg für die Unter -
n e h m e r .

Für die Durchführung der gesamten Bewegungen entfielen auf
die beteiligten Zentralverbände Kosten im Gesamtbeträge von
38 882 375 Mark .

Die allgemeine ökonomische Lage Deutschlands , der Stillstand
der Produktion und die Umstellung der Betriebe auf die Friedens «
Wirtschaft , sowie der Mangel an Rohstoffe� erschwerten teilweise
die erfolgreiche Durchführung der Kämpfe . Wenn trotzdem eine
große Zahl der Bewegungen nennenswerte Erfolge aufzuweisen
hatte , so lag das vor allem an der treibenden Kraft der Arbeiter -
schaft , der gegenüber die Unternehmer scharfen Widerstand nicht
entgegenzusetzen wagten . Weiter aber habe auch die Dater -
landsliebe der Unternehmer dazu beigetrage », so behauMk . .
wenigstens der „ Gewerkschaftliche Nachrichtendienst des Gewer ? -
fchaftsbundes " , dem wir die obigen Zahlen entnehmen . Er sagt
dazu wörtlich das Folgende :

„ Unverkennbar war auch da » Entgegenkommen der Unter -
nehmer von dem Gedanken getragen , die beschränkte Aufbau -
Möglichkeit der Wirtschaft in Deutschland nicht durch schwere
Arbeitskämpfe vollends zu zerstören . "
Dieser ebenso kühnen wie naiven Behauptung des Blattes

wollen wir entgegenhalten , daß uns gerade die Erfahrungen des
letzten Jahres gelehrt haben , daß zahlreiche Unternehmer ihre Be -
triebe aus dem Grunde geschlossen haben , weil ihnen nicht ge -
nügend Profite winkten , trotzdem ihnen Aufträge und Material
in genügender Zahl vorlag .

Ebenso falsch ist es auch , wenn das Blatt weiter sagt : »Sicher
war die Tätigkeit der aus der Kriegszeit übernommene »

Schlichtungsinftanzen . die durchaus zugunsten der Ar -
beiterschaft wirkten , nach dieser Richtung ( des Nachgeben - zu -
gunsten der Arbeiter ) eingestellt . " Demgegenüber brauchen wir
nur an die Zusammensetzung der Schlichtungsausschüsse zu er -
inner » , um zu beweisen , wie wenig durch diese bisher für die
Arbeiterschaft herausgeholt werden konnte .

Der Vergleich der Zahlen mit denen des Vorjahres zeigt , daß
der Anteil der erfolgreichen Bewegungen höher , da -

gegen der der teilweise erfolgreichen geringer ist
als 1318 . So endeten 81,7 Prozent der Bewegungen ( 1318 : 79,9 )
erfolgreich und 16,7 ( 19,5 ) teilweise erfolgreich . Di « ohne Erfolg
gebliebenen waren gleich�dem Vorjahre an Zahl unbeden »
tcnd . Der Ausgang einer großen Zahl von Bewegungen blieb

infolge mangelhafter Berichterstattung unbekannt .
Die Bewegungen ohne Arbeitseinstellungen ver -

liefen günstig . Von diesen endeten 83 Prozent erfolgreich und 16I
teilweise erfolgreich .

Der Erfolg der Bewegungen war d « , daß eine V e r b e s i e -

rung der Lohn - und Arbeitsbedingungen für ins -
gesamt 7 257 036 Personen erzielt wurde ; 737 825 erreichten eine

Verkürzung der Arbeitszeit und 6470360 eine Lohn¬

erhöhung . Durchschnittlich wurde für jede Person eine Ar -

beitszeitverkürzung von 7? 4 Stunden und eine Lohnerhöhung von
22 . 31 Mark durchgesetzt .

Zu Abschlüssen von Tarifverträgen kam es anläßlich der

Bewegungen in 11 501 Fällen , die für 4 600 879 Personen Geltung
hatten .

Bei der Beurteilung aller dieser Erfolge muß noch berückstchtigt
werden , daß bei der Statistik eine große Zahl von Verbunden nicht
erfaßt ist . auch die Berichterstattung der einzelnen
die Vorstände ist oft sehr mangelhaft , so daß in Wirklichkeit ein

günstigeres Resultat in die Erscheinung treten würde . Das �ayr
1320 wird voraussichtlich ähnliche Resultat « ergeben , wenngleich
schon jetzt Anzeichen dafür vorhanden stnd , daß der W > d erstand
der Unternehmer gegen Verbesserung der Lohn - und Ar -

bettsbedingungen immer größer wird . Deshalb wird es Auf -
gäbe der Gewerkschaften sein , in geschlossener Front gewappnet zu
bleiben .

Aus aller Welt
2000 Toie durch ein Erdbeb «

v X. U. Mernyotf , U Bszeaii «�
Chi Kavelteleqramm na » echanghai , datiert vom 12 . Dez . embc ? ,

teilt mit , daß in der Provinz von Kanao , die schon durch die

Hungersnot schwer heimgesucht worden ist , infolge eine «
schwere » Erdbeben » am 15. Dezember

~
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Groß - Berlin

Und Fn ' ede auf Erden . . .

Wieder ist Weihnachten gekommen , in allen Bevölkerungskreisen
hat man ic nach der Größe des Geldbeutels gerüstet , um das „ Fest
der Liebe " feierlich zu begehen .

In den meisten Familien der arbeitenden Bevölkerung wird
sicherlich keine rechte Freude und keine fröhliche Stimmung auf -
kommen , dazu lastet zu sehr auf der Arbeiterschaft die materielle
Not . Viele arme Äinder werden heute leer ausgehen , für viele
Kinder wird der Weihnachtstisch recht ärmlich sei ».

Graue Weihnachten werden die Arbeitslosen und ihre Familien
erleben . Auch die in Stellung befindlichen Arbeiter werden kein
Fest haben — die Zukunft für alle , die von ihrer Hände Arbeit
leben , ist mehr als düster .

In den Kirchen wird es nach dem Läuten der Glocken heißen !
„ Und Friede auf Erden ! " Für die Unterdrückten und Aus -
gebeuteten wird es keinen Frieden auf Erden geben , bis die
Sklaoenketten gesprengt sind . Weiter muß der Kampf gehen bis
zur Morgenröte des Sieges über die Ausbeuter , die uns an ihren
Produktionsmitteln mit den Ketten des Hungers fesseln .

Grau wie der heutige Tag wird für ' die Klasse der Proletarier
das Fest der Liebe fein und bleiben bis zum Aufflammen der
heiligen roten Flamme , bis zum Tage des millionenfachen
Schreies der Wlkerbefreiung . Bis dahin Kampf auf Erden und
Entbehrungen der Besitzlosen .

Mistioreenschwkndel einer Cinkaussvereinigung
Einkaufsvereinigung für die Beamten und Ar -

l> eiler von Handel und Industrie , I . H. Ruck u. Eo. ,
Berlin W. 35, Potsdamer Str . 50, nannte [ ich eine Schwindel¬
sirma . die von der Kriminalpolizei jetzt ausgelöst wurde . Ihre
Inhaber waren ein Herr Rück und ein Deutschamerikaner Welz ,
die den Betrieb im März d. I . in einem einzigen Räume er -
öffneten . Die Einrichtung dieses Raumes bestand lediglich aus
einem Tische und einem Stuhle , sowie einer Schreibmaschine . Ilm
so größer waren dieser Bescheidenheit gegenüber die Geschäfte der
Einkaufsgcscllschaft . Nur waren sie nicht auch ebenso einwandfrpis
Rück und Welz ' hatten es verstanden , eine Auskunftei so zu
täuschen , daß sie über ihre Gesellschaft die allerbesten Auskünfte
gab . Deshalb trugen die Geschäftsleute , mir dt . ien die „ Ein -

kaufsvereinigung " in Verbindung trat , keine Bedenken , für die ge -
lieferten Waren ihre Wechsel in Zahluno zu nehmen . Die Ge -

fellschaft kaufte vor allem Exportwaren , Manufakturwaren , Eisen -
und Stahlwcrcn usw . Dir Güter wurden gleich nach Hamburg
geliefert und dort zur Augfuhr nach England und Amerika ver -
feifft . Weil die Firma zunächst kleinere Beträge pünktlich zahlte ,

Z« gewann sie immer mehr Vertrauen . Als dann aber große
uminen fällig wurden , löste sie die Wechsel nicht mehr ein . Es

krm endlich soweit , daß der Gerichtsvollzieher «in - und ausging .
Zu pfänden aber fand er nichts , als die Schreibmaschfn « und die
anderen geringen Einrichtungssachen . Die Gläubiger , die auch
" «rsönlch erschienen , lernten so einander kennen , erfuhren erst jetzt ,

- lchen Umfang der Betrieb angenommen hatte und überzeugten
!, daß das ganze Unternehmen von vornherein auf einen großen

Schwindel angelegt worden war . Jetzt wandten sie sich an die
Kriminaloolizei . Diese fahndete sofort auf die beiden Geschäfts -
f ' haber . längere Zeit jedoch vergeblich . Beide waren stets unter -
' - egs . Gestern endlich gelang es , Rück festzunehmen , als er von
einer Londoner Reis « zurückkehrt «. Welz ist unterdessen nach
' . <mer >la abgefahren , um dort die erschwindelten Waren zu Geld !

" machen . Nach den bisherigen Ermittelungen betragen die
'

chuldcn , die die . . Einlaufsv ereinigung " hintulasse « hat , schon

eex� eine Million Mark .

Die außerordentliche Belastung der Stadt » und Ringbahn , die
afotge der Ungleichheit zwischen den Straßen - und Eisenbahn -
>äsen eingetreten ist . macht eine Neuregelung der Preise auf

: Stadt - . Ring - und Vorortbahn zum L Januar erforderlich .
? rbei wird mit dem zurzeit bestehenden Dret - Zonen - System

SHig gebrochen und ein Einheitspreis für jede Einzelfahrt ein »
esuhrt . der in der 3. Wagenklasse g,50 M. und in der 2. Wagen -

lasse 0,70 M. beträgt . Ebenso werden auch die - für den Dorort -

verkehr geltenden Mindestsahrpreffe erhöht . Wie die Einzelfahr -
karten , so werden auch die Zeitkarten in den Mindestsätzen gegen
die bisherigen Preise bedeutend erhöbt . Die billigste Monats -
karte ffür die gesamte Stadt - und Ringbahn geltend ) kostet ab
1. Januar 13,70 M. ( 3. Klasse ) bezw . 19,50 ( 2. Klasse ) , für die

billigsten Monatsnebenkarten ( Vorortverkehr ) 0,90 M. hezw . 9,89
Mark . >Dementsprechend erhöht stch auch der Preis für die Schüler -
Monatskarten auf 5 bezw . 7,50 M. , während die billigsten Wochen -
karten 3,20 M. kosten werden . Mit dem 1. Januar werden alle

Fahrkarten , deren Preis unter den oben im einzelnen aufgeführ -
ten Beträgen bleibt , ungültig . Bereits im voraus gelöste Fahr -
karten werden ohne Rücksicht darauf , wo sie gelöst sind , an ledem
Schalter der Berliner Stadt - , Ring - und Vorortstationen bis zum
31. März k. Z. gegen Erstattung des dafür gezahlten Betrages
zurückgenommen . Die Lösung von Z u s a tz k a r t e n zur Weiter -
fahrt über die Ziclstation hinaus oder zum llebergang in eine
höhere Wagenklasse wird von der bevorstehenden Neuordnung
nicht berührt . Wie bisher müssen die Zusatzkarten von Antritt der

Fahrt gelöst werden . Der Zuschlag w,rd in der Höhe des tarif -
mäßigen Fahrpreises erhoben , und zwar für die Reststrecke , für die
der Reisende eine gültige Fahrkart « nicht mehr besitzt . Eine

Preisunterschiedsberechnung kommt auch künftig nicht in Frage .

Dienstwohnungen und Wohnvngsmanqel . Wegen Wohnungs -
Mangel ist es häufiger voraclommen daß Dienstwohnungen nach

Pensionierung , Versetzung oder Tod ihres Inhabers wegen Moh -
nungsmangel noch weiterhin zu Wohnzwecken belassen . werden .
Dies hat zu dienstlichen UnzuträaNchkeiten geführt . Da die Woh -

nungen nur für den Inhaber bestimmter Stellen vorgesehen sind ,
so müssen sie auch von dem betreffenden Stelleninhaber bezogen
werden . Wie wir erfahren , sind in zukünftigen Fällen bei even -
tuellem Ausscheiden aus der Dienststelle die Wohnungen sowrt
dem Amtsnachfolger zu überlassen . Wenn der Amtsnachfolger die

Wohnung sofort beziehen möchte , so kann dem Lorgänger b« sw ,
seinen Angehörigen höchstens ein Teil der Wohnung und gegen
Berechnung des auf die Räume entfallenden Mietswertes vor -

übergehend überlassen werden . Die bisherigen Dienstwohnung ? -

! inhaoer sollen so schleunigst als möglich anderweit untergebracht
werden , daher sollen die Betriebsämter die Bemühungen um Er -

langung einer anderen Wohnung unter Klarlcgung der Saiblage
bei den Wohnungsämtern dringendst unterstützen . Anträgen der
Betriebsämter auf Berücksichtigung ehemaliger Dienstwohnungs -
inhaber soll von den Wohnungsämtern vorzugsweise stattgegeben
werden .

Ein eigentümlicher Berein . Schon vor dem Kriege bestand in
Berlin ern „ Verein für das Kleinwohnungswesen " . Der Harm -
lose Wohnungssuchende gibt sich vielleicht der Hoffnung hin . daß
dieser Verein , seinem Namen gemäß , die Beschaffung von klein -
wohnungen fördere . Weit gefehlt ? Zunächst ist der Verein gar -
nicht der Meinung , daß der „ anständige " Mensch in einer Klein -
wohnung existieren könne , deshalb gebraucht sein Geschäffsfllhrer
Erich L e y >e r für sich und leine Frau 0 Zimmer in der Friedrich -
Wilhelm - Straßc . Und als Bureau für seine umfangreiche Tätig -
k«it gebraucht er noch ' einmal 5 Zimmer ( Matthäikirchstr . 17) .
Allerdings ist er ein sehr geschäftiger Mann mit viel „ Interesse ' .
Im Interesse der Wohnungs - und Erwerbslosen läge es gewiß ,
wenn er eine oder mehrere seiner vielen Nebenbeschäftigungen
zur Verfügung stellte . Es finden sich gewiß manche tüchtige Leute ,
die geringere Ansprüche an Arbeitsräumen und weniger
durch NtbenbesKämgungen in Anspruch geno men sind . Der
Wohnungsnot würde vielleicht dann mehr entgegengearbeitet .

Di « Kartoffelverforgung in Lichtenberg . Vom Lichtenberger
Magistrat wird uns geschrieben . ' In den Lichtenberger Zeitungen
wurden in letzter Zeit Zuschriften abgedruckt , die an der Art des
Einmietens der von der Stadt eingekaufte » Kartoffeln und an
der Bestimmung über die „ Sammlung der Küchenabfälle " ( Kar -
toffelschalen ) Kritik übten . Auch werden Unterschriften auf den
Märkten gesammelt , um eine Proteltaktion gegen den Lichten -
b e r g e r Magistrat wegen der Anordnung über die Küchenabfälle -
sammluna zu veranstalten . — Die Angriffe richten sich insofern
an «ine falsch « Adresse , als die Anordnunaen über die Kartossel »
schalensammlung von einer Berliner Stell « ausgegangen sind .
Auch ist in Kartoffelversorgungsangelegenheiten die Lichtenberger
Behörde nur ausführendes Organ des Berliner Magistrats .
Zur Kartoffelversorgungsfrage im allgemeinen wäre noch zu be -
merken , daß die Aufhebung der Zwangswirtschaft für Kartoffeln
im lausenden Wirtschafrsfahr nicht die erwartete günstige Wirkung
gehabt hat . Die Händler , die stch hierfür mit allen Kräften ein -
gesetzt haben , haben ihre Versprechungen hinsichtlich der regel -
mäßigen ausreichenden Versorgung der Bevölkerung mit Kar -
tvffeln nicht erfüllen können .

Boranvsichtlicheo Wetter für Berlin und Umgebung am Sonn¬
abend . Etwas kalter , vielfach heiter , zeitweise neblig oder wolkig
bei mäßigen südöstlichen Winden . Kein « erheblichen Niederschläge .

Ein vorbildlicher Betriebsleiter

Staatsbetriebe , die dem Neichsarbeitsministerium unterstehen .
sollen eigentlich vorbildlich sein und , gestützt auf das Betriebs -

rätegesetz , auf ein harmonisches Zusammenarbeiten der Betriebs -

leitung mit dem Personal sich einstellen . Der Betriebsleiter des

Versorgungslazaretts I Berlin , ein ehemaliger Stabsarzt , hat dar -
über eine andere Ansicht . Die Mitglieder der Betriebsoemetung
empfängt er nur in „ Audienz " . Sie haben zu schweigen , ihm zu -
zuhören und nur auf Befragen zu antworten . Wichtige Verfü -
gungen des Neichsarbeitsministeriums werden der Vetriebsoer -

trelung absichtlich nicht zugestellt . Ein Raum zur Abhaltung einer
wichtigen Betriebsoersammlung wird der Betriebsvertretuug ver -
weigert mit der Begründung der Ersparnis von Licht und Heizung .
Für eine mäßig besuchte Weihnachtsfeier war plötzlich Licht und

iir den geforderten Raum vorhanden . Als ob eine Be -Heizung für
triebsversammlung minder wichtig ist als eine Weihnachtsfeier
mit einem sich als Vercinsredner gebcrdenden Betriebsleiter ! Bei
wichtigen Besprechungen wegen Massenentlassungen , versuchte der
Betriebsleiter den ' Vorsitzenden des Betriebsrats glatt auszu -
schalten . Als dieser sich derartige Provokation nachdrücklichst ver -
bat . bedeutete der Betriebsleiter ihm „ er solle den Mund halten ,
er habe nur zu antworten , wenn er gefragt würde . Der Betriebs -
leiter würde ihn hinauswerfen usw . " Um die Ecschästsmbrung
der Vetriebsvertretung zu hindern , untersagte der Betriebsleiter
die Benutzung der sei ; einem Jahre verwendeten Schreibmaschine .
Es liegt klar auf der Hand , dag derartige Betriebsleiter nur dem
Personal die Lust am Arbeiten verleiden . Auf solche Posten ge -
hören Personen , die man nicht erst mit „ Knigges Umgang mit
Menschen " besckenken muß . Grobe Unteroffiziersmanieren aus der
wilhelminischen Zeit , um „ Zug in die Bande " zu bringen , ver -
fehlen ihren Zweck und bewirken das Gegenteil . Bezeichnend für
die Befähigung des Betriebsleiters ist übrigens , daß er den Eni -
wurf einer Arbeitsordnung vorlegte , der aus — sage und schreibe
— 6 kurzen Paragraphen bestand . Und das für einen Betrieb ,
der ca . 200 mit den verschiedensten Arbeiten beslbäitigten mann «
lichen und weiblichen Personen umfaßt . Wer lacht da ?

Inventnrausnahme in den Reichswerken . Bon einigen Lesern
unseres Blattes geht uns nachstehendes Schreiben mit der Bitte
um Veröffentlich üng zu : „ Den Arbeitern wird von Arbeitgebern
sowie von staatlichen Behörden stets zugerufen : „ Nur Arbeit
k a n n uns retten ! " Trotzdem setzen die Deutschen Werke in
Spandau , die doch schon Eigentum des Reiches sind , in der Zeit
vom 27. Dezember 1920 bis 2. Januar 1921 wegen Invcnturauf -
nähme aus und oerbieten in dieser Zeit das Arbeiten . Eine ganze
Woche wird in den Reichswerken nicht produktiv gearbeitet . Dies

ist im Interesse des Deutschen Reiches ein Schaden : außerdem haben
Tausende von Arbeitern , dje von der Hand in den Mund
leben , eine ganze Woche Lohnausfall und wissen nicht ,
wovon sie in dieser Zeit leben sollen . Ist dieses nötig ? Im Jahre
1919 wurde in den Reichswerken auch während der Inventur ge -
arbeitet . Die alten Kollegen , die seit 30 Jahren dort beschäftigt
sind , haben noch niemals wegen Jnventuraufnohme gefeiert . Wir

fragen die Direktion : „ Aus welchem Grunde müssen in diesem
Jahre Tausende von Arbeitern eine Woche aussetzen ? " Wir sind
der Meinung , daß die Inventuraufnahme auch ausgeführt werden

kann , wenn gearbeitet wird . Die Erwerbslosenunterstiitzung . die

hier unnötig auf die Straße geworfen wird , sollte man lieber den
in Not und Elend geratenen Kindern zuteil werden lassen . Wieder
ein Beweis , wie herrlich weit wir es gebracht haben in der freien
deutschen Republik . "

Aus den Organisationen
Am MeN>ni >»t ?f - I ?, <n<> wtonRcitlrt k « tyrlf

»trein seine diessölnlze SStifmciStsfcIct 6c! Milchte . Am Treptower Park
Anfang 6 Uhr. Eintritt 1,60 M. Nelch6altiges Programm . Arbeitcloie <s«»
nolien freien Eintritt . Klein « Eeichenle sind von den Eltern für ihre Kinder
mitzubringen . Kinder der Erwerbslosen werden beschenkt.

Vereinskalender ,
T»,Ii >N«Ii »e Proletaiier - Zuge»» NenNlln . Am Sonnabend , de , 1. «eibnachts -

feierlag . iMeibnaibtsseier im Zuzendheim Eanuerstr . <S. Heimägnung z Uhr. «n-
sang ( V, Uhr.

_ _ _

«erantwortltch für die Redaktion : Emtl Rabold . Verl « » . Prr -
antwortlich siir den Znleratentetl : Ludwig « omeriner Karl - hor « -
PeilagsgenoNencchatt . lireibeit " effi m b. f>. »erlin . - Dru » der �frelheiN -

�,N' - - r,t kK TN o -p. rtta T a PeraN . 0 a

ktfahrenen Alimetallsorkerer gesucht
ju melden fauch Sonntag »)

' erli « W . S, Bellev - estraß « 13 .

Skle ! WMl! . Meil
tcnuft Grossrnann , festannlMtr » 4

Hord * *
_ _

Nicht in 6 —8 Wochen
a . nUm, in » - » Tag « »

werden nlmtlichc Mdilär - . nd Ziv� . rdrjoben cetlrkt .
Trauersitchan binnen 24 Stunden .

Schnellfflrborei « . chemlecheWasehanstalt

M. . B . 5242 " " °

FibriV und HitP ' d tion ! Alt - Moabit «O,
2 CiescbStt : Ci-l - kowslyvlr . 13. — i tie - cl)i I.
R„l,Ar . h«u. er »Oce ! 7b — » O—chä t : t ilrnere -
dor Uh »ndstr 73 — 5. QeschJM : rhiri "1»br. .
Suar' tzstr . 14 —6 Omc» , : SltgliU , Miitil »lr . 40

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA I

Ar lolonge Somit rtü (icftrn mit

Klassiker

jiiimiiiib Stoffe dltlMIlUiü ,

für tierren . lknjnge , Ulster ,
• Bolctntc , Xi >men,Jtostame ,

Nieter 50 . - , 100 . - , ISO . - , 300 — Mar » .
Nur langiäiirige Verbindungen mit altbewährte ,
Fabribantcn bürgen sllr preiswerte , guieOuatitöre ».

�ocb & Seeland b. ";
llllb ®' »' - IbSZ. 6»rtrau <ltei «tr . iO- JI Gegr . ISOZ . MiM

MMMMh« « 1« « >» »
SacMMaant »r » Verla » » » Kleine Anzeigen

• « • U<6eifibrif «*»>»rt 1 » » � w» M» . aetta .
«teNamgegesuch »! Urd»rf >brtst »a»»r « 1. 50 fmk. , frde , »eitere TOart >a> *e *t 1 — Silk .
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mäim iiiii

Berlin C2 , Breite Straße 8 — S
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Conrad Loele . Oer Kröienieich .
tvefchmaikaou gebandea 8 . - SU.

Eine bürgerliche Liebeogeschtchie aus der Zeit »or bem Kriege .
ie riesiinnige imd doch gan , zwanglos sich ergebende DialeKit »
rd van einer spannenden Handlung gerragen . Ein gewisser
ispar Eanghof , »ein Held » sondern nur ein brittfchrrLIebhadrr .
gtrst , weil itudft von drr Ratur noch row Glflch brsondrr ,
güvsiigt , den Unweit der bürgertichrn Moral und orrlobt sich
1 Cehlutfr ganz fittfam rart seiner Iugendiied «, der «, ühn.
h »r , engen tft. 1

Konrad Loele .
©cschmorfiaol » ebaadea 11 — Ell -

35»ti Menschen verzweifeln an (ich und ihrer Zeit und
hoffen nur noch ans da » Kind. Die Schichsalr UN» Dedanken
de, Peter Wenk gehören der Pergangeoheit NN. «der , , ist
nuhlich , sie Nicht «n vergrssen . Dielleichl ist der Abstand .
den wir von jener Aeit gewonnen haben , noch ,u gering .
E, mag sein, boh birst , Buch erst in ein paar Jahren erkannt
wirb, «drr e» wird anerkannt werbe ».

In seinem künstlerischen Stil ist Loele ein ganz Eigener , durchaus ohne Srnttmeuialstzi oan eiuem stllfam
ironischen Humor erfüll , dann wieder in knappen Wendungen lieie Itagik ostenborord . «ei »Uedem ein
Sprochdänsiirr . »cm dir nrueidiNg « beiicdie Breite und üstrschwammenheit vonig w> ensftemd nnd. Seta »
«stchre find die genußreichste . Sie aar «,radsta aad originellst » Lektiire , dl » man in , deatschra
seoirran «zeube k « eet .

VerlagsgesoSschaft „ Freiheit " e . G . m . b . H. , Berti « C2 , Breiöe Str . S - S

Abteilung Buchhandlung .

Verkäufe j
IM « EtazOgc uu » Pete - , ! ,

in allen Drohen , darunter erst»
klasflge »ahvrrarbriiete «rh »
rochanzüg », ssraSanzüge . Smo <
kinganzüge , Iachrnanzüge ,
Eutawayonzüge . Wimerpaleiot »
Winterulster , Schlüpfcr , Hosen,
«US besten Friedensstofien , teil «
weist wenig getragen , auf Selbe
gearbeitet , verkauft sthr prei ».
wer, Schnavrk , Skaliher
g trabe IN, lttZH« «ottbufer
Tor ( Hausnummer genau
achten . ) Destllfchaftsanzüge
auch leihwetst .

Illster , SchtKpfer , Pole .
tot «, Anzüge , Euiawui,, . gm
streifte Hofe » au , reinwollenen
Stosien . prima MaKarbeit . ver-
Kauf: zn enorm divigrn
Veihdm »» VrinirnKraKe lvo.

�TeUnÄmlture « I ÄlasKa -
füchfe 110. Rotfüchse 125, �obel-
sÜchselKOMarK . elegante Kre�S-
süchse, SUberfüchse . sowie olle
andere « Velzarten , olles «eue.
Keine �rriatzware . ju stau »en-
erre «e«d spottbillige « Sommr ? »
preise » I Leihhaus ! Warschauer
Strafte 7. _ .

SUUmerlMId » . Letter -
wage », Kastenwagen nnd all «
Garte » Erso�riider . Kinder »
WaIe »,B «ppeAwasc «. Weidlich ,
Bru«ne«str . 00 ( Humboldt 874)
"' tset ' tKjTif' che. Kabliupre- ' , >.
Kasenheide 9Ä.

Gardinen »erkauf .
Roch zw i Tage halten wir

die billiaen Preise . Unser An¬
gebot ist auch Plr de« Fach *
man » staunend billig . Wir
jjfie tere « einfach breite «
dwenftoff 7. 50, 10. 50» 15. 50 per
Meter , doppeltbreiten 16. 50,
J8. B0. hochel yant « Aünstler -
g ardine « vo « 150 . —an, Stores
«5. —, Betldechen in jeder
GrSste , Schalgardinen einfach -
breit 55. — an. Dreiteilige
Gardine « 75. —. Jedes S' ück
ei « Gelegenheitskauf . Als
Weihnachtvgabe 5«/# Rabatt .
Svezialgefchast sürGelegenhetts -
daues . Köpenicker etr . lOI . U. Ctg-
nahe Iannowihbrücke .

«- « osien ! Raglan ». Ulster.
Scblüpfer , A»,iiae . Turawa ?».
gestrciste Hosen, Wintermodelle ,
sind eingetroffen i « uniiber -
trossener großer « »wabl von
500 Mk. a«. Burgher , Vritzer
Straffe Zy. »orn Ii. Fahroer -
bindung Kottbuser Brücke .

Hasenhride _
Oordlae « Ab Dienstag , den

7. Dezember bis Heiligabend
findet im Spezialgeschast für
Gelegenheitskäufe Herrig . Dres -
dener Str . 124 1, Nähe Kottbuser
Tor . ein grosser Weihnachts -
verkauf statt . Täglich von 9 —7
Uhr. gelangen alle Sorten Gar -
dinenftoffe zum billigsten Der -
kauf . Hauptsächlich sind jetztdie allbelirbten , breiten Gar -
d: nen auf- Dschen ausgelegt .
Gardinenreste in fast allen
Langen sind noch zu spott -
dilltgen Preisen vorhanden ;
einfach breite Ware offeriere ich
von 8. — an, Künstlergardinen
(d eiteilig ) von 65 . — an, eleg.
Madrasgardinen von 168. —
on, Halbstores von 85 . — an,
Bettdecken (zweibettig ) von 68 . —
on» Jeder Käufer erhält ein
Weihnachtsgeschenk , außerdem
wird das Fahraeld vergütet .
Für Wiedero erKäufer Sonden -
abteilunq .

Gelegenheitskaaf . Selbst -
A��igte elegante Herrenanzüge
295, — Mark , Fünalingsanzuge
240. - . Ruß. Wilhelmstr . 40».
Hochstraßen ecke.

... ... .n .x '.r.v.. :. -mi;«,

Kaufgesuche

Glühlampen , Halbwatt -
lampen , Dynamodräbte kauft
lavfend Schindler , Neukölln ,
Ionasstr . 21. . Telephon 9047.

Häfliuinscmst ! Kreuzfüchse .
Aobelsüchse, AlaTkafüchse .
Muffen . Staunenerregend i
Pelzvertrieb Kottbuser Dannn 2,
«eben Iondors .

Alöbel
». ivzWz- , i ,, "ß
Ghaiselonge . wie neu 226 . —,

Thaiselongedecke 75, —, wunder »
bare Wandbehange 50. —.
Polsterer , Poppelallee 12.
�fhaiseloitfitte » 150, — bis
500, - . Metallbetten 250 . - bis
2000. —. meißc Schlafzimmei
Meicke . Augustttr . Z?n. Qugb .

TapetEM , Wachstuche , Dauer .

�vascke
perkaost Szillat�llocbnie - 1

Älbbel , gebraucht und neu.
Stube und Küche, gut erhalten ,
1800. —. Rehfeld . Badstraße 24.
Hausnummer achte ».
E chiä ?ztnt m er» Spikes : mm er.
Herrenzimmer , Sofa . Umbairten ,
Ruhebetten , Küchen. - Zahlungs -
erleichte�nng . PetersVurger
Straße U.

Fahrräder

Fahrradgu « » » ! b Ulis er 1
Riesenposten . Schlawe . Wein -
meisterstraße vier.

Motorräder » ?lutozubeh ?r�
Motore kauft Feuker Sc Pilz ,
Schwedter Str . 258, .

. ,

. . . . . . .

jl Werkzeuge |
|i u . Maschinen Ii
l n' M • surrinrn mumj
Kauf « dauernd Spiral¬

bohrer , Kugellager , Fe»len ,
Holz - und Maschinen -
schrauben , SchmirgeUeincwand
usw. Raumerstr . 22, Schweigel .

Iiindderzen » alte und neue.
Kugellager . Vergaser . Magne' . e
kauft laufend Fahrradg Schaft ,
Schönhauser Allee 163.

Ipiiatbohrar » Schmirgel -
leinewand , Reibahlen , Gewinde -
bohrer , Holzbohrer , Hammer ,
Handbohrmaschinen . Stechbeitel
alle Auen Zangen . Holz- ,
Schloß - , Waschinrnschrauben
kaust Zegen sofortige Kasse
RZerkzeughandwag Richthoscn -
ftraße 10. Königstadt 8607.

Spulendrähte , Dgnamo -
drähte kauft Schumann , An-
dreasstraße78 , v. Il, Schlesischer
Bahnhof . �

Ansiedelungen

Zelbstdsu
Parzellen teil , eingezäunt »
nahe Bahnhof Freprrsdoif ,
Hohenneuendorst «lein » An¬
zahlung . Hülfen , Sieglitz ,
Treirschkestrap «-

ji Verschiedenes�
Fast erblindeter Genoss «

empffedltsich atsÄlooicrftimmrt .
Hesselbach , Neukölln , Niemetz�
straffe 10.

_ _

EruierbStätige �ränea�
Verlangt den Ausruf von Luise
Aietz, . Willst du arm und unfr <»
bleiben ?- <50 Pfg. ) , gegen Ein -
sendung von 40 Pfg . von ver
Buchhandlung . Freiheil ' , Breite
Straße 8-9.

_ _ _

�
Elternbeiräte ! Richtlinie «

für eure Tätigkeit findet ihr in
der Schrift von Dr. Kurt Kerlöiv�
Löwcnstem » ,Dcr Elternbeirat
<2,25 Mk. ) Buchhandlung ,Fre�
beit ' . Bre te Straffe 8- 9.

Briefwechsel zwischen
Schiller und Lotte . Gut ge-
banden , 352 Seiten stark , nuk

.3. — Mark » Porro e�tra. All
beziehen durch Buchhandlung
Freiheit , Breite Straße 8-9.

Spiralbohrer kaust Verg . �
Prenzlauer Str . 56 ( Alerandpl . )
' �piratbohrer kauft irden
Posten Lange Stt . 13. Eingang
Krautstr . . Laden .

DösZ ) »«agnete� Vergaser .
Zündkerzen , Spiraldohrer kauft
Neuhaus . Roßstraße 8.

Elf"
. . . . . .i. . . . . . . .U. UW. PW!

Tiermarkt
. . . . .vr - i ' T- r rriiu r

Sii . srnstaniachen verknust
Landsbrrürr errate u.

shliüllufflll!!

Der

WgeWeg
für Angebot

u . Nachfrage
sind die

Kleinen Anzeige « &

der Freiheit .
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